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der 
Kirche von Nord⸗Amexrika. 
(Giger ift euer ihe aber fend alle Beiter.” * 
Zweiter Jahrgang. 1830, 


Die fromme Bergmaͤnns⸗ Kartoffelſchälern, 10 andern, als 


unbrauchbar fir die Kuͤche wegge⸗ 
Familie. worfenen Abgaͤngen, die fie vor den Bs 


Johann Gottlob Anger, war zu HNaufern der etwas wohlhabenderen 
r⸗S. hey S., im fuͤchſiſchen Er ty Bauerk und Burger anspemStau- 
birge, im Jahr 1768 Feboren. Er be auflaſen, andre fudheew wohl, ſo 
war der juͤngſte Sohn einer herzlich lange fie noch Kraͤfte zum Gehen * 
guten, aber armen Bergmanns⸗ oder auch nur Fortkriechen hatten 
Familie. Als in den Jahren 1771 ihre Speiſe an noch traurigerern 
und 1772, die Theurung und der Orten. Jemehr die Theuru 
Mangel, beſonders in dem armen nahm, deſto feltner wude aug oe 
ſöchſiſchen Erzgebirge, ſehr groß Gelegenbeit etwas zu 
waren, reichte das, was ſeine El⸗ denn in einigen Gegenden wollte te 
tern durch ihre Arbeit verdienten, die meiſten Bauern und Ba 
nicht mehr hin, um ſie und ihre vie⸗ keine Nageln e und e 
len Kindes zu ſaͤttigen. Wie da⸗ mehr dingen, weil ſie nicht nage 
mals in vielen tauſend armen Huͤt⸗ de waren ihnen zu geben. 
« ten, legten ſich auch in der armen Der Winter von 1770 bis de 
Huͤtte der guten, ftillen Bergmanns⸗ wgr wohl recht jammervol Die — 
Familie, Eltern und Kinder an den Noth nahm immer zu, überall ge * “Fe 
meiſten Abenden hungernd und man traurige, bleiche Gefichtet, _ 
nach Brode weinend, und doch auch die einander gegenfeitig den Math 
immer wieder gestärkt und aufrecht nur noch mehr benahmen, ſtatt 
alen durchs gemeinſchaftliche ſtaͤrkenz auf der man 
Gebet und Vertrauen zu Gott, auf gezehrte oder auch krankhaft gem 
= the armes Lager: Die Noth gab ſchwollene, hungernde der, die 
damals den armen Menſchen gar nicht wie ſonſt, Muthig kindlich 
f viele vorher nie verſuchte Mittel, ſich umliefen, ſondern ſchlichen, 4 
du ſaͤttigen, an die Hand, wovon ganz ſtille waten; dazu war auch 
. wohl ſehr traurig waren. in jenem raurigen W. inter Set Him⸗ 
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18 
und eine faſt teſtändige feuchte Kalte. 
Am Abend brannte wohl in den 
Oefen der armen Hutten das Feuer 


nichts da, was die Mutter ans Feu⸗ 
er ſetzen konnte; die kleinern Kin⸗ 
der zogen die Tiſchlade heraus, 
wo ſonſt in beſſern Zeiten das uͤbrig 
bleibende Brod gelegen hatte, und 


9 ſuchten hinter dem alten Gebetbuch 


N leicht da noch verhalten hatten, a⸗ 


ſchon lange kein Brod mehr hinein⸗ 
gekomppen, weil nichts uͤbrig blieb, 
und die Mutter hatte ſchon oͤfters 
die Tiſchlade ganz umgeſtuͤrzt und 
die gefundenen Broſamen den klein⸗ 
ſten Kindern zuſammengekehrt und 
gegeben. Wenn fie denn gag nichts 
fanden weinten die Kleinen, waͤh⸗ 
rend das großem Toͤchterchen begie⸗ 
rig an dem Tuche leckte, worinnen 
die Mutter geſtern Mehl geholt hat⸗ 
te, und der großere Knabe den hölzer⸗ 
nen Teller abſchabte, worauf der 
Mehlbrey ge weſe n war, bis der Va⸗ 


— 


— 


— - 


beten und zu Bette 
1 Kleinen wieder aufwachten und die 
— 


ſhnen keine Milch 
geben, weil die Ziege ſchon lange 


Die fromme Bergmanns⸗Famille. 


wie ſonſt, aber es war nichts, gar 


nach alten Broͤckchen, die ſich viel⸗ 


ber ſie fanden nichts, denn es war 


ter, der auch vor Hunger matt war; 
Srautig ſagte: nun ihr Kinder, laßt 
uns den Abendſegen mit einander 
Wenn dann am Morgen die 


Indem nun das Elend in jek 
nem traurigen Winter faſt allgemein 
in dem armen Erzgebirge ſo groß 
war, wie wir es hier beſchreiben, 
hatte auch unſere arme Bergmanns⸗ 
Familie ihren reichlichen Antheil an 
dex Noth zu tragen. Da gab das 
Mitleid und die zärtliche Liebe der 
Mutter ein Mittel ein, wie ſie ihren 
juͤngſten, liebſten Sohn, den zwey⸗ 
jaͤhrigen Johann Gottlob von dem 
Hungertod, dem ein ſo zartes Kind 
leicht waͤre ausgeſetzt geweſen, ret⸗ 
ten konnte. Sie trug naͤmlich den 
Knaben taͤglich hin zu einem Backer, 
und ließ thn in der Nahe des Back⸗ 
ofens, Wabhrend ſie aufs Tagelohn 
gieng, Stundenlang ſitzen, damit er 
den nahrhaften Dampf des friſchen 
Brodes einathme. Die mitleidige, 
aber ſelber arme, nur an Kindern 
reiche Baͤckerfrau, gab dann dem 
Kleinen wohl zuweilen auch einige 
Biſſen. So wurde der Knabe jenen 
Winter hindurch, wo ſo unzaͤhlich 
viele arme Kinder von ſeinem zarten 
Alter ſtarben, beim Leben erhalten. 
Da nun der Fruͤhling 1771 wie⸗ 
der kam und die Wieſen wurden 
wieder munter, faßten die Armen 
auch wieder Muth und Hoffnung. 
Die Eltern der Bergmaͤnns⸗Fami⸗ 
lie giengen nach Tagelohn, die groͤſ⸗ 
ſeren Kinder mit ihnen, die kleine⸗ 


ren wurden angewieſen, außen auf 


aus Noth verkauft oder geſchlachtet den Wieſen Kraͤuter zuſammen zu 
war, da ſchaute ſie wohl manchmal leſen, die ſie dann in der Apotheke 
« tiefjebnend aus dem Fenſter hinaus, verfanfen ſollten. Da war einmal 
wenn wieder ein Sarg vorbeyge⸗ der kleine, noch nicht dreyjaͤhritze 
tragen wurde und dachte: ſelig, Johann Gottlob ganz allein auf der 
gluͤcklich ind dig die in dem Herrn Wieſe. Die Sonne verbarg ſich 
ſterben, denn fig werden ruhen von ſchon hinter dem Berge, ihn hun⸗ 
ihrer Arbeit, fuhen von ihrem E⸗ gerte ſehr, er wollte fo gern nach 
lend, in der tiefen, ſtillen Kammer, Hauſe zur Mutter und doch kam 
ud verſa⸗ keines ſeiner Geſchwiſtern ihn ab⸗ 
Da ſieht er einen Poſtbo⸗ 
vorheygehen. Er glaubt es fey 
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faͤngt nun der kleine Junge bitter⸗ 


gegen Often nach Weſten. 


Brod und Kaͤſe, und fragt ihn, wo 


>. 
4 


der naͤmliche Mann, der beynahe 
käglich von S. aus durch Ober⸗S. 
und dann bey ſeiner Eltern Hauſe 
vorbey gieng, und hinter dem er 
wohl dfters ſchon ein Stuͤckchen We⸗ 
ges darein gelaufen war. Der Klei⸗ 
ne laͤuft auch jetzt hinter dem Man⸗ 
ne, kindlich, arglos drein, und 
glaubt der ſoll ihn an das Haus 
ſeiner Eltern fuͤhren. Er bemerkt 
es nicht, daß der Poſtbote einen 
nz andern Weg geht: ſtatt ins 
hinunter, den Berg hinauf, 


r zarte Knabe lauft, fo gut 
er kann, mit dem Poſtboten, der 
nach der Art dieſer guten wortloſen 
Menſchen, kein Wort zu ihm ſpricht 
bis zur Abenddaͤmmerung. Da geht 
der Poſtbote in ein Wirtshaus hin⸗ 
ein und ißt etwas. Der Kleine ſetzt 
ad, jenem ſehnſuͤchtig zuſehend, 
ihm gegenuͤber. Da reicht ihm der. 
Poſtbote ein gutes Stuͤck von ſeinem 


Die fromme Bergmanns⸗Familie. 


19. 


So wandert der Kleine, der 
durch fein huͤbſches Geſicht und 
ſein gar gutes, treuherzig blickendes 
Auge, ſo wie, wen man ihn darum 
fragt, durch ſeine treuherzige Er⸗ 
zaͤhlung, uͤberall Mitleiden erweckt, 
eine ziemlich lange Zeit von Ort zu 
Ort. Bald pflegen ſeiner mitlei⸗ 
dige Bauern, oder eine gute Predi⸗ 
gersfrau reinigt und erquickt ihn, 
wohlmeinende Edelfrauen geben 
ihm Geld und Kleider. | 

Auf jene Weiſe erhielt ſich der 
verirrte Knabe, waͤhrend der gan⸗ 
zen Zeit der großen Theurung, die 
indeſſen im hoͤheren Erzgebirge von 
Monat zu Monat ſo heftig zuge⸗ 
nommen hatte, daß an der aus die⸗ 
ſer Noth entſtehenden Seuche, un⸗ 
gemein viele arme Huͤtten alle ih⸗ 
re Bewohner verloren. Nach⸗ 
dem er lange in der Stang und 
dann auch, da er aus Liebe zur Ver⸗ 
aͤnderung ſie verließ, außer ihr, ſei⸗ 
nen taͤglichen Unterhalt gefunden, 


er hin wolle? Der Kleine ſagt nach 
Ober⸗S. Da biſt du, ſagt jener, 


Huͤtte fether Eltern kommt er ein⸗ 


weit davon, von da nach S. ifts| mal an einem Herbſtabend, da eben 


2 Stunden, du biſt ja hinter nur 
drein immer gerade von Ober⸗S. 
eggelaufen, ftatt hin. Daruͤber 


lich an zu weinen, der Poſtbote nimmt 

55 Felleiſen und ſagt zu ihm: Jetzt 
leib nur da bis ich morgen wieder 

komme, dann will ich dich wieder 

mit nach S. nehmen. 

Der arme Junge, der ſich in der 

irthsſtube unter lauter fremden 


er ſieht, weint den ganzen 


Abend nach der Mutter und ſchlaͤft 


endlich auf der Ofenbank ein. Am 


4 


andern Morgen, da Niemand auf 
das Kind achtet, laͤllft es, ſeine wel⸗ 
ken, fiir die Mutter gepfluͤckten 
Kraͤuter noch immer feſt in der 


12 als jemals in der armen 


die Sonne uͤber den Thuͤrmen einer 
auf der nahen Wnhohe liegenden 


Berghoͤhe, von der er unten im Thal 
ein Dorf mit einer kleinen Kirche 


che kommen ihm fo bekannt vor, 

und nun ſchon dreiſter geworden, 
fragt er einen Bauer, der der 
Anhoͤhe ackert, wie der Ort hieße? 
Der antwortete: Ober⸗S. Da lauft 
der Kleine vor Freuden außer ji, 
den Berg hinunter und kommt noch 
in der Daͤmmerung ins, Dorf. Er 


liebe Huͤtte ſeiner Eltern, klopft an 
der Thuͤre an, aber die ſſt und 
bleibt verſchloſſen. Aber Wn der 


6 


Hand haltend, fort. 


bintern Seite des Haͤuschens nach 


Stadt untergehen wollte, auf eine 


liegen ſieht. Das Dorf und die Kir⸗ 


findet gar bald die wohlbekannte 
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eben, befund ſich ein Laden, der 


Armer, 


war 

till glaubt 

es ſchlafe auch 

gart ſtill i Bo⸗ 

den Trin: 

nen er: 

fien ſe ſei⸗ 

ner lieben er am 

andern und 

Fenſterläden, und ſieht 
ber 


Bibel⸗Erklärungen. 


merkwürdige Lebensfuͤhrungen wur⸗ 
de der Knabe das, was er jetzt iſt: 
eis lieber, fleißiger, mit allen Got⸗ 
Fuͤhrungen zufriedener frommer 
Bergmann, dem man es anſieht 
und anmerft, daß er Chriſtum kennt 
und liebt. 


— 
Bibel⸗Erklaͤrungen. 


1. Math. 9, 18. 17. 
Niemand flicket ein alt Kleid mit einem 
Lappen von neuem Tuch. Denn der 


ev. Die Araber und 


ge⸗ alle die, welche ein wanderndes Hir⸗ 


und 


vide) 
guter icht) ime 
9 mer offen ſtand. Auch jetzt war er 
gebdffnety und der Kleine kletterte 
tern batte hinaufflettern ſe⸗ 
Lappe reißt doch wieder vom Klei⸗ 
in neue Schläuche, u. f. w. 
Die erſtern Worte konnen fig: 
licher ſo gegeben werden: Niemand 
ſchneidet von einem neuen Kleide 
ein Stuck ab, und flicket es auf ein 
altes Kleid, um nämlich das Loch, 
fo das alte Kleid hat, auszufüllen. 
_ fommt em Nachbar verwundert, Die Meinung der folgenden 
wer in dem einſamen Hauſe ſey? Worte iſt: Der neue Lappen reißt 
Da der den Kleinen erkennt, VaR die Gegend, wo er auf das alte 
er: du böſes Kind, wo biſt du ge⸗ Kleid geſetzt worden, noch mehr 
wejen? Deine Eltern und deine auf, oder reißt von dem alten Kleide 
Geſchwiſtern find an der Noth und noch was ab, und macht alfo das 
. an der Seuche geſtorben und die geweſene Loch noch großer. 
Sorge um dich hat deine Mutter Der Heiland ſieht auf den Mot 
noch in ihren letzten Stunden be⸗ 
kuͤmmert. keltert ijt, und die erſte ſtarfe 
Da fängt der arme Junge bit- rung ſchon ausgeſtanden hat. Denn 
terlich an zu weinen, daß er ſeine der ganz friſche Moſt / der noch kei⸗ 
Mutter, von der er ja gar nicht ger⸗ ne Gaͤhrung erfahren, zerreißt auch 
ne weggelaufen war, nicht mehr neue Schläuche. Hiob 82, 19. 
ſehen ſoll und daß er fie fo betrübt Chardin bemerkt in ſeinen hand⸗ 
1 fo wun⸗ ſchriſtlichen Nachrichten daß hier 
naͤhrt hatte, der nun auch fer⸗ tenleben führen, haben ihr Waſſer, ⁶ 
Herz, ſich ſeiner im ge in ſolchen S ; 
annahm, und durch noch gar viele viel frischer als in andern Behült⸗ 1 


Dieſe ledernen Schläuche |! 
— von Ziegenhaͤuten gemacht. 
un das Thier getodtet iſt, ſo ſchnei⸗ 
den ſie demſelben Kopf und Fuͤße 
ah / und ziehen es aus dem Fell her⸗ 
aus, ohne den Bauch aufzuſchnei⸗ 
den. Sie nahen dann die Oerter, 
wo die Fife und der Schwanz abge⸗ 
nitten worden, zu, und wenn es 
* iſt, * fie es oben an 
Halſe zu lemand begiebt 
ſch bey den Arabern, und demLand⸗ 
ae in Perfien auf eine Reiſe, ohne 
n kleinen ledernen Waſſer⸗ 
Glauch, von dem Fell eines jun⸗ 
1 Boͤckchens, an der Seite, wie 
eine Taſche, haͤngen zu haben.“ 
In der Anwendung verſteht der 
Heiland durch das alte Kleid, die 
Lehre der Phariſaͤer; durch das neue 


differ. 


Kleid, feine Lehre; durch die alten 


will er ſagen: 


- 


meiner Lehre ergreifen, und uͤben 


Schlaͤuche, die Phariſäer; durch 
den Moſt, ſeine Lehre, oder das 
ſuͤße Evangelium; und durch die 
neuen Schlaͤuche, ſeine Juͤnger, und 
So wenig ein von 
einem neuen Kleide abgeſchnittener 
Flecken ſich auf ein altes Kleid ſchi⸗ 
cket, und ſo wenig ein junger Wein 
in alte Schlaͤuche gehdret: eben ſo 
wenig kann auch die neuteſtamenti⸗ 
ehre, die ich vortrage, mit den 
fſaͤtzen beſtehen, die von euch und 
den Phariſaͤern beobachtet werden, 
undſeyd ihr, ſammt den Phariſaͤ⸗ 
ern, meiner Lehre noch nicht fabig, 
und es wuͤrde zu nichts dienen, 
wenn ihr nur dieſes und jenes Stuͤck 


wolltet. 


— II. 1 Cor. 16,82. — 
W ich menſchlicher Meinung zu E- 
odten 
Obgleich einige das Fechten 


mit den wilden Thieren im eigent- fo viel weniger, da dergleichen Leu⸗ 


ichen Verſtande nehmen / ſo iſt es 
doch viel wahrſcheinlicher, daß die⸗ 
fer Ausdruck hier bedeute, mit thie⸗ 
riſchen Menſchen, mit wilden bru⸗ 
talen Leuten, mit ſolchen zu thun 
haben, welche einem nicht nur zu 
we zuſetzen / fondern einen auch zu 
todten ſuchen. Denn 1) daß es 
Paulus in Epheſus mit ſolchen Leu⸗ 
ten zu thun gehabt habe, ſehen wir 
unwiderſprechlich aus 2Cor. 1, 8-10. 
allermaßen er daſelbſt ſchreibet: 
Wir wollen euch nicht verhalten 
unſere Trübſal, die uns in Aſia, 
das iff, in Eyheſus, widerfahren iff; 
da wir über die Maße beſchweret 
waren, und uͤber Macht, alſo, daß 
wir uns auch des Lebens erwegten, 
und bey uns beſchloſſen hatten, wir 
muͤßten ſterben, u. ſ. w. 2) Es iſt 
gar gewöhnlich, daß Menſchen von 
wegen ihrer uͤblen Unarten mit den 


Thieren verglichen werden. Denn 


Paulus nennet die Cretenſer bdfe 


Thiere, Tit. 1, 12. und den Nero 
Tim. 4, 17. einen Lowen. Den⸗ 


ſelben Nero nennt Themiſtius in 
ſeiner fuͤnften Rede, ein Thier in 
menſchlicher Geſtalt, und Ignatius 
nennt in ſeinem Briefe an die 
Smyrna, § 4. die falſchen 


Thiere i in menſchlicher Geſtalt, und 


in ſeinem Briefe an die Roͤmer die 


Soldaten, die ihn dewachet, Leopar⸗ 


den, und brauchet er auch in ſeinem 
Briefe an die Roͤmer die hier be⸗ 
findliche Redensart in der angezeig⸗ 
ten Bedeutung. 3) Kein roͤmiſcher 
Buͤrger hat nach dem Porciſchen 
Geſetze den Thieren vorgeworfen 
werden konnen, und da aun Paulus 
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man folded zu Ephefus gewuge 
ie hat, fo ift nicht wahrſcheinlich, 
daß ſolches in Anſehung des Pauli 
geſchehen ſeyn ſollte, und das um 
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obgleich Nicephorus deſſelben ge⸗ 


einnehmen überſetzt hat, bedeutet 


wctſcyn; er muß jetzt den Himmel 


te ordentlich erſtochen worden, wenn 
fie von den Thieren unbeſchaͤdigt 


chen mit Paulo zugetragen haben, 
ſo wuͤrde Lukas ſolches nicht unbe⸗ 
ruͤhrt gelaſſen haben, und am aller⸗ 


wenigſten — 


rde Paulus davon 
ſchwiegen haben, als er 2 Cor. 11. 
das Verzeichniß ſeiner Leiden dar⸗ 
ſtellet. Und 5) keiner von den Al⸗ 
ten weiß etwas von einem eigentli⸗ 


chen Thiergefechte des Pauli, und 


denket, ſo iſt doch bekannt, daß er 
wie Nachricht aus dem unadten 
ſo die Reiſen Pauli darſtellet, 
genommen hat, und daß ſeine Nach⸗ 
richt ſo fabelhaft lautet, und er 
ſelbſt ſo jung und ſeine Glaubwuͤr⸗ 
digkeit ſo ſchlecht iſt, daß man ſei⸗ 
nem 3cugnife gar nicht trauen kann. 

Hi. Apoſt. Geſch. 8, 21. 
Welcher muß den Himmel einnehmen, 
bit auf die Zeit, da herwiederbracht 
werde alles, was Gott geredet hat 


ge⸗ te; daß er doch aber zur beſtimm⸗ 


Bibel⸗Erklaͤrungen. 


ſum vom Himmel herab ſenden 
werde. Da nun manche batten 
denken koͤnnen, aber warum iſt Je⸗ 
ſus nicht auf dieſer Erden geblie⸗ 
ben ? fo zeiget Petrus, daß Jeſus 
anjetzt in dem Himmel ſeyn muͤß⸗ 


ten Zeit in ſichtbarer Geſtalt vom 
Himmel herab kommen werde, um 
daſelbſt das auszurichten, wozu er 
verordnet worden. | 
Das Wort, welches Lutherus 
durch die Herwiederbringung uͤber⸗ 
ſetzet hat («rexaracacis), bedeu⸗ 
tet uͤberhaupt das Verhalten, da 
man etwas in den Zuſtand bringet, 
in welchem es ſeyn muß, oder da 
man etwas wirklich darſtellet / und 
ſo wird es am beſten hier genom⸗ 
men, und bedeutet nach der Verbin⸗ 
dung mit den folgenden Worten, die 
Erfuͤllung. nn es gehet dieſes 
Wort allhier auf die Weiſſagungen 
der Propheten, die eine Erfuͤllung 
erfordern, und erflaren auch dieſes 


durch den Mund aller ſeiner heil Wort auf eine gleiche Art der ſp⸗ 


gen Propheten, von der Welt an. 
Welcher muß den Himmel ein⸗ 
nehmen, heiſſet eigentlich, welchen 
der Himmel einnehmen muß. Denn 


das Wort, welches Luther durch 


aufnehmen, und haben auch die 
Worte Petri in der Art der alte 
late iniſche / und ſyriſche Ueberſetzer 
ſammt einigen von den Kirchenvaͤ⸗ 
tern verſtanden. Was aber den 
Verſinnd dieſer Worte betrifft, fo 
kommen beide Ueberſetzungen auf 
eins hinaus. Denn die Meinung 
Petri iſt: er muß anjetzt im Him⸗ 


zu ſeiner Wohnung haben. Es 
bezichen fic) dieſe Worte fannut den 
folgenden auf die vorhergehenden 
Worte. Denn Petrus hatte V. 19. 


riſche und arabiſche Dolmetſcher, 
und der Heſychins. 

Bis auf die Zeit, heißet nach 
dem Grundtert, bis auf die Zeiten, 
und iſt daher die Meinung Petri, 


hat, bis auf die Zeiten der Darſtel⸗ 
lung, oder Bewerkſtelligung, das iſt, 
der Erfuͤllung aller der Dinge, die 
Gott geredet hat, alles deſſen, ſo 
Gott vorherverkuͤndiget hat. 

Von der Welt an, bedeutet nach 
dem Grundtert, von alten undenkli⸗ 
chen Zeiten her, und gehet hier auf 


folget ſind. 
Nach dieſen Erklaͤrungen iſt die 
Meinung Petri: Chriſtus muß ſei⸗ 
ner ſichtbaren Gegenwart nach fo 


zu erkennen gegeben, daß Gott Je⸗ 


lange in dem Himmel bleiben, bis 


die erſten und aͤlteſten Weiſſagun⸗ 


| 
| 
— 
auch Lindhammer angemerte 
| 
| 
| 
| 
| gen auf welche immer andere ge: 
| 
** 
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wand dadurch nicht nur ſeine Be⸗ 
kuͤmmerniſſe, ſondern tilgte auch 


Bengels Leben. 
| 


das alles, welches Gott fo lange 
die Welt geſtanden, durch ſeine Pro⸗ 
pheten vorherverkuͤndiget hat, ge⸗ 
ſchehen ſeyn wird, das iſt, bis daß 
das Ende der Welt da ſeyn wird. 
Denn bis auf dieſen Zeitpunkt ge⸗ 
hen die Weiſſagungen der Prophe⸗ 
ten. 

Es gehdret zu dem was Gott 
verheiſſen hat, und welches alſo erſt 
erfuͤllet werden muß, insbeſondere 
die Auf hebung des Levitiſchen Got⸗ 
tesdienſtes, oder der juͤdiſchen Sy⸗ 
nagoge, und die damit verbundene 
Zerſtorung der Stadt Jeruſalem; 
die Verkuͤndigung des Evangelii 
unter den Heiden; die Wiederan⸗ 
nehmung der Juden. ꝛc. 


Bengels Leben. 


Bengel, Kloſterlehrer und 
Prediger zu Denkendorf — Probſt zu 
Herbrechtingen —Abt zu Alpirſpach 
und Konſiſtorialrath zu Stuttgard, 

zeichnete ſich ſchon durch Ernſthaf⸗ 
tigkeit, gottſelige Regung und Ge⸗ 
ſchmack an aſcetiſchen Schriften in 
ſeiner Jugend aus. Sein großer 
Fleiß zu Tuͤbingen erwarb ihm ſchon 
im 17ten Jahre den Magiſtertitel. 
Durch Gewiſſenszweifel, ob er auch 
bey den Beweisſtellen der Glau⸗ 
benswahrheiten das aͤchte Wort 
Gottes vor ſich habe, ward er ange 
trieben, ſich ſehr ſorgfaͤltig mit der 
Kritik des Neuen Teſt. zu beſchaͤf⸗ 
tigen. Und ohnſtreitig war er der 
erſte unter den Deutſchen, der ſehr 
viel darin gethan hat. Er uͤber⸗ 


durch ſein Beiſpiel bey vielen, 
das damals herrſchende Vorurtheil, 
als ob ſie ſchaͤdlich waͤre. Er ver⸗ 
band eifrige Gottſeligkeit mit gruͤnd⸗ 
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bey ſeiner Denkungsart ſich zuwei⸗ 
len etwas verirrte, und die Bee 
ſchaͤftigung mit der weltlichen Ge⸗ 
lehrſamkeit ein wenig zu friſch ab⸗ 
gebrochen, und ihr zuletzt wenig 
ewogen geweſen. Seine Ehr⸗ 
rcht gegen die heilige Schrift 
war ungemein groß, und ihre Un⸗ 
terſuchung war ſein Hauptzweck. 
In der evangeliſchen Harmonie lei⸗ 
ſtete er viel, wenn man auch mit 
allen ſeinen Hypotheſen nicht zu⸗ 
frieden ſeyn kann. Sonderlich wen⸗ 
dete er auf die Offenbarung Jo⸗ 
hannis viele Muͤhe, bildete ein fe 
neues und kuͤnſtlich zuſammenhan⸗ 
gendes Auslegungsſyſtem derſelben, 
daß durch dies allein ſein Andenken 
unvergeßlich gemacht werden könn⸗ 
te. In allen ſeinen exegetiſchen 
Schriften iſt gelehrte Kenntniß und 
muͤhſamer Fleiß mit einer Weng 
lehrreicher Anmerkungen und mit 
einem großen Eifer fuͤr die prakti⸗ 
ſche Religion verbunden, wie auch 
diejenigen geſtehen muͤſſen, die ſei⸗ 
ne beſondern Meinungen nicht an⸗ 
nehmen. Aber er ſcheinet kein ſo 
großer Ausleger der Bibel, als Kri⸗ 
tiker zu ſeyn. Er ſuchte oft zu viel 
Nachdruck und geheimen Verſtand, 
und ſahe, wie Coccejus mehr in der 
heiligen Schrift, als andere darin 
finden koͤnnen. In die apokalypti⸗ 
ſchen Unterſuchungen, mibjfamen * | 
Betrachtungen, Erklarung einzelner 
Faͤlle fuͤr beſondere Erfuͤllungen ver⸗ 
tiefte er fic) ungemein. Den wah⸗ 
re Werth ſeiner apokalyptiſchenEin⸗ 
ſichten, Unterſuchen und Hypothe⸗ 


enthaͤtt ſich daher lieber der Ent? 


ſcheidung. Nach einem geſchaͤfti⸗ 
gen und gemeinnuͤtzigen Leben ſtard 
dieſer große Mann 1752 im S6ften 
Jahre, nachdem er ein hoͤchſtrüh⸗ 


licher Gelehrſamkeit; ob er gleich 


? 


rendes Glaubensbekenntniß an ſei⸗ 
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dem Srerbetage 
feinem Sterbelager i 


mit 


fo großer Kraft des Glaubens ge- 


redet, daß ſolches den 
unvergeßlich blieb. 
= 
Friederich Wilhelm l. 
Konig 
nd der Wahrheit. Er ſchaͤmte 
nicht mit thranenden Augen, 
ſeine hitzige Natur bey einem ge⸗ 
wiſſen frommen evangeliſchen Pre⸗ 
diger zu beklagen, und zu fragen: 
wie ſoll ich es doch machen, daß ich 
anderer Menſch werde? Dieſer 
Prediger hielt in ſeiner Wohnung 
Erbauungsſtunde. Einſtens redete 
er uͤber die Worte: Bekehret end,” 
als Friederich Wilhelm unerwartet 
in das Zimmer trat. Predi⸗ 
er wollte inne halten, aber der 
nig ſagte ihm, er ſollte ſich nicht 
ren laſſen, ſondern fortfahren. 
Er wurde fo geruͤhrt daß er ſich der 
„Thränen nicht enthalten konnte. 
‘ Auf beſonderes Verlangen dieſes 
Monige’s, ſchrieb der fel. Dr. Joa⸗ 
chim Lange, Prof. der Theologie 
der Univerſitat Halle, — 
Traktat von der evangeliſch-Haupt⸗ 
lehre, der allgemeinen Gnade Got⸗ 
tet, und eignete ihn dem Rodnige 
zu, welcher ihn huldreich aufge⸗ 
nommen. Er iſt zu wiederholten 


Zeugen davon 


gegen gemachte Widerſpruͤche, mit 
Mehrerem ausgefuͤhret, erläutert 
| und — worden. 


Wie bie Kirche son 
Langit die Nothwendigkeit eines 
theologifaen Seminars gefuͤhlt, 
und ſeit mehreren Jahren durch 
ruͤhmliche Anſtrengungen dem Be⸗ 


Friederich Wilhelm 1. — 
abgetsst, und auf 


bon Preußen, war ein 


Malen gedruckt, und gegen alle da⸗ Kli 


Gettysburger Gomnafium. 


duͤrfniß abzuhelfen ſich bemüht hat; 

ſo haben auch mehrere Bruͤder, 
von warmem Eifer fuͤr die Ehre der 
Kirche angetrieben, ſich entſchloſſen 
lein Gymnaſium an demſelben Orte 
zu errichten, in welchem ihre Sh: 
ne unter ihrer eignen Direktion, ei⸗ 
ne vollftandige klaſſiſche und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Erziehung genieſſen koͤnn⸗ 
ten. Zu dieſem Behuf haben ſie 
das raͤumige Gebaͤude, welches fir 
eine County Academie erbaut wur⸗ 
de, gekauft, und einen wohldurchdach⸗ 
ten, zum Theil nach den Gymnaſien 
Deutſchlands eingerichteten Lehr⸗ 
plan feſtgeſetzt, welcher mit moͤg⸗ 
lichſter Treue befolget wird. Die 
Zahl der Studirenden belaͤuft ſich 
jetzt ſchon uͤber dreyßig, welche 
aus Pennſylvanien, Maryland. Vir⸗ 
ginien und Nord⸗Carolina gekom⸗ 
men, und groͤßtentheils Soͤhne lu⸗ 
theriſcher Eltern ſind. Da unter 
dieſer Zahl mehrere wahrhaft from⸗ 
me junge Maͤnner ſich befinden, de 


Tugend und gute Sitten unter ih⸗ 
ren Mitſtudenten zu befdrdern, fo 
koͤnnen wir ſchon in dieſer Hinſicht 
dieſe Anſtalt allen Eltern anempfeh⸗ 
len, welche ihre Kinder von Laſtern 


ge ſchen fie auf einer Hochſchule firs 
kuͤnftige Leben bilden zu laſſe n wo 
man fie gegen dieſe gefaͤhrlichen 
ippen zu warnen und behuͤten 
aufs auferfte beſorgt iſt. Ganz 
gluͤcklich ſchaͤtzen ſich die Bruder, 
welche zur Errichtung und Fortſe⸗ 
‘Bung dieſer Anſtalt ſich vereinigten, 
ſogleich zwey Manner 


ter Fahigkeit als Lehrer bekommen 
zu haben, namentlich den Ehrw. 
D. Jacobs Mitglied der Weſtpennſ. 
Synode, welcher in der lateini ſchen, 


griechiſchen, hebraͤiſchen und deut⸗ 


— 


ren Exempel nicht wenig beiträgt 


zu bewahren ſuchen, und auch wün: 


von ausge⸗ 
zeichneten Talenten und anerkann⸗ 
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100 Thaler. 


Religibfe Nachrichten. 


ſchen Sprache Unterricht ertheilt, 
und Herrn M. Jacobs, der die 
derſchiedenen Wiſſenſchaften, Mae 
thematik, Geographie, Geſchichte, 


Chymie, Philoſophie, 1c. lehrt. Dies 


‘ beyden Herren welche ſchon da⸗ 
urch ihre Liebe zur lutheriſchen 
Kirche und ihren Anſtalten an den 
Tag gelegt, daß jeder ein hundert 
Thaler zur zweyten Profeſſur des 
hieſigen Seminars ſubſcribirte, laf- 
ſen ihrer Seits nichts ermangeln, 
das Gymnaſium der allgemeinen 
Gunſt des Publikums wuͤrdig zu 
machen. Und ob zwar wir uns 
zur Erwartung berechtigt fuͤhlen, 
daß alle lutheriſche Eltern dieſer 


Anſtalt den Vorzug geben werden, 


ſo machen wir auch auf die Gunſt 
des Publikums im allgemeinen An⸗ 
ſpruch, indem im ganzen Curſus 
auch nicht im geringſten etwas Sek⸗ 
tiriſches gefunden wird. Ausga⸗ 


ben fuͤr Koſt und Unterricht belaufen 


ſich für das ganze Jahr auf 75 bis 


4 Religidſe Nachrichten. 


Unter dieſer Rubrick gedenken 
wir unſern Leſern alle erhebliche 
Nachrichten uͤber den Zuſtand und 
Fortgang des Reiches Gottes be⸗ 
ſonders in unſerer eignen Kirche 
mitzutheilen, welche wir aus den 
zahlreichen uns zu Gebote ſtehenden 
Quellen ſchöͤpfen konnen. Der 
ausgedehnte Briefwechſel und viel⸗ 


hieſigen Seminar und der ganzen 
lutheriſchen Kirche ſtatt findet, ſetzt 


uns in den Stand unſere Abnehmer 
frühzeitig mit den Begebenheiten, 


welche ſich in den verſchiedenen 
Theilen der Kirche ereignen, be⸗ 


ttheilungen ihnen 6 


kannt zu machen. Daß ſolche Mit⸗ 
dchſt intereſſant 


zu laſſen, oder ob fie in Leichtſinn 
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ſeyn werden, koͤnnen wir nicht be⸗ * 
zweifeln. Derjenige verdient den 
Namen eines Lutheraners gewiß 
nicht, welcher ſich nichts darum be⸗ 
fuͤmmert wie es in ſeiner Kirche 
hergeht; und auch diejenigen unter 
unſern Abnehmern welche zu andern 
Religionsverfaſſungen gehoren, wer⸗ 
den, indem die andern Theile der 
Kirche Jeſu nicht vergeſſen werden, 
mit uns ein gemeinſchaftliches In⸗ 
tereſſe fuͤhlen in den Ereigniſſen 
welche innerhalb unſerer Grenzen 
vorfallen. Betrachten wir den In⸗ 
halt derjenigen religidſen Zeitſchrif⸗ 
ten, welche in der engliſchen Lef 


welt den mehrſten Beyfall finden, 

und den größten Nutzen zu ftiften 
ſcheinen; ſo ſehen wir, daß ſie ſich P 
hauptfachlich mit Nachrichten be⸗ 
faſſen, vondem was die ed > 

nen Religionsverfaſſungen für 
Ausbreitung des Reiches Gottes 
unternehmen, und von merkwürdi⸗ 

gen Beyſpielen des, ſolchen Unter⸗ 
nehmungen zu Theil gewordenen, 
goͤttlichen Segens. Und wir wol⸗ 

len, wir koͤnnen nicht glauben daß 
aͤhnliche Nachrichten bey unſern 
deutſchen Mitchriſten nicht eben ſo 
gefuͤhlvolle Herzen antreffen, nicht 
gleiche Theilnahme erregen werden. 
Nur fuͤgen wir die Bemerkung hin⸗ 
zu; derjenige Lefer, fur den ſolche 
Nachrichten nichts Anziehendes ha⸗ 
ben, dem es gleichviel iſt ob ſich die 
Menſchen bekehren oder nicht, ob 
fic die Chriſten bemühen das E⸗ 
vangelium allen Voͤlkern predi 


und Gewiſſenloſigkeit verſunken, die 


und dem Schatten des Todes lie⸗ 
gen laſſen, der glaube nur nicht daß 
er ein Kind Gottes, ein Erde des 
Lebens ſey —nein er gehoͤrt unter 


an Namen haben daß 


heidniſchen Volker in der Dunkelheit — 
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Yee und find todt, unter die fab: 
len, unfruchtbaren Baume, zwey⸗ 


mal erſtorben und ausgerottet, wel⸗ 
chen behalten iſt das Dunkel der 
Finſterniß in Ewigkeit.“ 


Auszug eines Schreibens des 
Ehrw. Herrn Mo fer, an 
einen ſeiner ehemaligen Mit⸗ 
Studenten im hieſigen Semi⸗ 
nar. 

Waterſtreet, Huntingd. Co. Pa. 
April 18, 1880. 
Lieber Bruder! 


Es iſt mir in der That ſehr viel. Meine abgelegenſte Gemeinden 


leid, daß ich mein, Ihnen gegebe⸗ 
nes Wort unſern Briefwechſel be⸗ 
treffend, nicht habe erfuͤllen konnen. 
Ich hoffe aber Sie werden mir gi- 
tigſt verzeihen wenn ich Ihnen mei⸗ 
ne Umftande kurzlich erzaͤhle. Es 
war nicht Nachläßißkeit 


oder 
Mangel an bruͤderlicher Liebe. Seit⸗ 
dem ich hier bin haben ſich meine 
Geſchafte fo ſehr gehaͤuft, daß ich 


; 


ofters glaubte meine körperliche 
Kräfte Munten es nicht langer aus⸗ 
halten, alles dasjenige zu verrichten, 
welches gethan werden mußte. Ich 
habe ſechs Gemeinden, welchen ich 
der jeder Verſammlung zwey Pre⸗ 
digten halten muß, eine in der 
engliſchen, und die andere in der 
deutſchen Sprache. In den drey 
Hauptgemeinden habe ich an jedem 
Aten Sonntage zu predigen; fic 
liegen ſo entfernt von einander, daß 
ich nur eine derſelben an einem Ta⸗ 
ge bedienen kann. Aus dieſem wer⸗ 
den Sie vernehmen koͤnnen, daß ich 
dſtert (nebſt Leichenpredigten) in 
der Woche previgen muß. Dieſe 
Gemeinden ſind vernachlaͤßigt oder 
vielmehr verdorben worden durch 
meinen Vorgaͤnger Pred. Schmick. 
Viele Arbeiten ſind demnach jetzt 
dringend geworden, indem ſie Jah⸗ 


Religidfe Nachrichten. 


re lang zuruͤckgelegen haben; Kin⸗ 
der ſollten unterrichtet werden, we⸗ 
nigſtens in drey Gemeinden dieſen 
Sommer hindurch. Einige dieſer 


Gemeinden ſind freilich nur ſchwach 


wo nach Rerhaltnifi, die Anzahl der 
Katechumenen auch nur klein ſeyn 
wird, dennoch wiſſen Sie, daß es 
dieſelbe Arbeit iſt; fle gehoren zu 
meinem Bezirk und muͤſſen von ei⸗ 
nem treuen Diener Jeſu, eben fo 
wohl bedient werden wie ſolche, die 
an ſich ſelbſt zahlreicher und wohl⸗ 
habender ſind. Reiten muß ich ſehr 


ſind etwa 60 Meilen von einander 
entfernt. Ohne noch etwas hinzuzufuͤ⸗ 
gen, werden fie bereit ſeyn mir zu glau⸗ 
ben, wenn ich Ihnen ſage, daß ich we⸗ 
nige Stunden habe mich zur Erfuͤl⸗ 
lung meiner Pflichten vorbereiten 
zu koͤnnen, ausgenommen bey der 
Nacht; und dann bin ich die Haͤlfte 
der Zeit entfernt von meiner Woh⸗ 
nung. Aber ich kann ſagen die Ar⸗ 
beit hat kaum noch ihren Anfang 
genommen, jede Stunde ſollte ich 
jetzt der höͤchſtwichtigen Arbeit, die 
Kinder zu unterrichten, widmen; wel⸗ 
ches den 


heit erlaubt, kein Ende nehmen 
wird. In der That, mein lieber Bru⸗ 
der! die haͤufige unangenehme Wit⸗ 
terung der ich ausgeſetzt war waͤh⸗ 
rend des vergangenen Winters. nebſt 
dem vielen Reden und Singen, 
welches ich zu verrichten hatte ver⸗ 
urſachte einigermaßen eine Entzuͤn⸗ 
dung in meiner Lunge, von welcher 


war eine zeitlang ziemlich unruhig, 
und befuͤrchtete ich wuͤrde nicht im 
Stande ſeyn meine Beſtellungen re⸗ 
gelmaͤßig erfuͤllen zu koͤnnen: aber, 


dem HErrn fey Dank! bald kehr⸗ 


den ganzen kommenden Som⸗ 
mer, fo es anders meine Gefund= — 


ich noch nicht ganz befreit bin, doch 
hoffe ich gefahrlos zu ſeyn. Ich 


* 4 
* 
* * 
* 
— 
; * 
* 
* 
| 
| 
— 
~ 
+ 
~~ 
| 
| 
= 
| 
> | 
— 
a 
ms 
4 
* 
* 
ey: 
| 
* 
7 
4 
* 
* 
4 
45 * Ps 
. 
— 


Religidſe Nachrichten. 27 

| | 
ten meine Krafte . und ich ha⸗ durchgehen am Pfingſtſonntag, in 
be bis jetzt noch keine einzige Be⸗ der Halbmond Gemeinde. Und 


ſtellung, trotz der ſchlechten Wege, alsdann habe ich noch drey Ge⸗ 
Fluͤſſe und Berge, welche ich die⸗ meinden dieſen Sommer alfo durch⸗ 
ſes Frühjahr hin und wieder zu be⸗ zugehen. O! welch eine große 
reifen und zu bekreuzen hatte, uner⸗Wohlthat iſt doch das Seminar für 
fuͤllt gelaſſen. Kurz, meine Um⸗ einen Studenten, ihn mit denjeni⸗ 
ſtaͤnde, ſeitdem ich das letzte Mall gen Kenntniſſen auszuruͤſten, welche 
bey Ihnen war, waren in mancher ihm fo ndthig find, wenn er ein 
Hinſicht beynahe fo beſchwerlich, nuͤtzliches Werkzeug in Gottes Haͤn⸗ 
wie ich fie noch jemals erfahren ha⸗ den und in Jeſu Reich werden will! 
be. Dennoch ſollte ich dem Herrn Ich lerne durch die Erfahrung das⸗ 
dankbar ſeyn, indem er meine ſelbe immer hoͤher zu ſchaͤtzen. O! 
ſchwache Bemühungen reichlich ge welche Freude wuͤrde es mir verur⸗ 
ſegnet hat. Meine Stelle gefaͤllt ſachen, wenn ich nur, wie vormals, 
mir taͤglich beſſer. Die Gemein⸗ eine Woche mit Ihnen zubringen 
den fangen an ſich wieder zu ſam⸗ koͤnnte! Da aber dieſes fir gegen⸗ 
meln und in einen bluͤhenden Zu⸗ waͤrtig nicht moͤglich Ht, fo wollen 
ſtand zu kommen. Ich habe ge⸗ wir nicht unterlaſſen fleißig 'zu bes 
wohnlich wenn ich predige ziemlich ten — fir uns ſelbſt, und fir einen 
. Verſammlungen, auch an bleibenden Segen auf unſer Se⸗ 
ochentagen kann ich nicht klagen. minar und deſſen Profeſſoren. 
Ich beſuche meine Gemeins⸗Glie⸗ — 
der indem ich Abend⸗Gottesdienſt[ Erfreuliche Nachrichten 
durch die verſchiedenen Theile mei⸗ aus Neu⸗ York. 
ner Gemeinden halte. Auf dieſe Die Nachrichten aus Rei⸗ 
Weiſe werde ich bekannt, und findeſche Gottes in allen Thellen der 
es auch zugleich ein ſehr gutes Mit⸗ | Welt beweiſen daß der Herr ſeine 
tel, Gemeinden zu ſammeln, und Verheiſſung bey und mit feinen 
Gutes zu thun; welches immer un⸗ Dienern zu ſeyn, auch beſonders in 
ſer vorzuͤglichſter Endzweck ſeyn unfern Tagen noch reichlich erfüllt. 
ſollte. Vergangene Oſtern habe ich | Erfreuliche Nachrichten von Erwek⸗ 
28 Kinder confirmirt; und theilte kungen und erneuerter Aufmerk⸗ 
auch zugleich 82 Perſonen das A⸗ ſamkeit auf die ſeligmachende Lehre 
bendmahl des Herrn, in der Water⸗Jeſu laufen auch, Gottlob! von 
ſtreet Gemeinde wo ich wohnhaft verſchiedenen Theilen unſerer Kir⸗ 
bin, aus. Bey dieſer Gelegenheit ſche in dieſem Lande ein. Ein ſehn⸗ 
hatte ich eine ſehr gedraͤngte Ver⸗ liches Verlangen nach rechtſchaffe⸗ 
ſammlung; und hielt Gottesdienſt nen Predigern und Seelſorgern 
am Charfreitaa, Oſterſonntag und wird unter uns immer allgemeiner, 
Oſtermontag. Ich war durchgaͤn⸗ und wo die Lehre unſeres Heilan⸗ 
gig ſehr wohl zufrieden bey dieſer des rein und lauter verkündiget 
Gelegenheit. Auch ſchien die Fei⸗ wird, zeigen ſich auch mehr oder 
erlichkeit dieſer Tage einen guten weniger die Fruͤchte wahrer Gottzſe⸗ 
Eindruck in der Gemeinde gemacht ligkeit. Aus dem Staate von Nin 
zu haben. So der Herr will werde Pork haben wir kurzlich vernottis 
ich dieſe Feierlichkeit noch einmal men, daß in mehreren lutheriſchen 


‘ ? « a 
ia 
* 
* 
> 
8 
X 
* 
x 
* 
» 
* 
7 
. 
* 5 
* 8 
, 
* 
a 
4 
ts 


ben find: Der Ehrw. 


Füͤngere Leute durch die Conſirma⸗ ten zum Segen ſeiner Kirche und 


28 Neligibſe Nachrichten. 


Gemeindeh, nicht nur ein beſonders Ganz billig ſcheint uns der 
ſtarkes Intereſſe an Dingen die Re⸗ Wunsch. welchen S. in dieſem 
ligion detreffend, wahrgenommen Schreiben ausdruͤckt: daß die Augs⸗ 


wird; fondern daß —— Ge⸗ burgiſche Confeßion, die Formula 
meinden ſich auch ſehr anſehnlich der Kirchenordnung fir einzelne 
vermehren. Ein Prediger der ge⸗ Gemeinden, die Conſtitution firey: 
nannten Synode welcher uns die noden, und die der General Syno⸗ 
Nachricht ertheilte, ijt in derſchiede⸗ de, zuſammen gedruckt und heraus⸗ 
nen Gegenden der Counties Scho⸗ geben werden moͤchten. Dieſes 
barie, Montgomery und Renſſelaer wuͤrde das vollſtaͤndige Syſtem der 
ein Odren⸗ und Augenzeuge dieſer lutheriſchen Kirchenregierung aus⸗ 
erfreulichen Veranderungen gewe⸗ machen, welches in den vereinigten 
fen. In einer Gemeinde in Scho⸗ Synoden unſerer Kirche angenom⸗ 


bharie County wohnte er einer Com⸗ men iſt; wurde die lutheriſche Kir⸗ 


munions⸗Handlung dey, wo gegen | He auf gleichen Fuß mit ihren Schwe⸗ 
2000 Menſchen mit Andacht ver⸗ ſterkirchen ſetzen, und gewiß den ſe⸗ 
ſammelt waren, und bey welcher Ge⸗ gensreichſten Erfolg haben. Nur 
legenheit ſich 87 Perſonen durch den ijt es nothwendig noch ein Jahr zu 
erſtmaligen Genuß des Abendmahls warten, bis wir das Urtheil der ver⸗ 
zur Chriſtentreue gegen ihren Erld⸗ ſchiedenen Synoden hoͤren, ob ſie 
fer verpflichteten / und ganz kuͤrzlich vielleicht hie oder da eine Veraͤnde⸗ 
hatte er die Freude einer lönlehen rung vorſchlagen werden. Wir 
zahlreichen Verſammlung in Renſ⸗ freuen uns herzlich uͤber den war⸗ 
ſelaer County beizuwohnen / wo ge⸗ men Eifer, welchen manche unſerer 
gen 800 Communikanten mit An⸗ jingern Amtsbruͤder fir das Wohl 
dacht fic) zum Tiſch des Herrn der Kirche zeigen. liebe Gott 
naheten und an 150 ältere an wolle fie lange im Wirken erhal⸗ 


tion zur Gemeinde Jeſu binzuge⸗ zum Veil unsterblicher Seelen. 
than wurden, von denen nach ihren 
Erklärungen ſich hoffen läßt, daß Special nferenz. 
fie mir ganzem Herzen ihr Leben Die Glieder der Conferenz des 
und Wandel ihrem Erldſer und Hei⸗ Iſten Bezirks der Weft = Pennj. 
lande weihen und widmen wollen. Synode verſammelten ſich in Me⸗ 
chanicksburg auf Dienſtags den! Iten 
Ebrw. Herr ré charrets. Mah, und verrichteten ihre Geſchaͤf⸗ 
Aus einem von dieſem Bruder te an den darauf folgenden Tagen. 
erhaltenen Schreiben erfahren wir, Gegenwaͤrtig waren die Herren 
daß er mit dem beſten Erfolg ſich be-| J. Ruthrauf, ſenr. W. Heim, F. 
micht hat in ſeinen Gemeinden cine} Dever, Prof. Schmucker, N. Stroh, 
Miſſions⸗ und Erjichungs- © Keller, J. Ruthrauf, junr. J. Os⸗ 
Geſeüſchaf tin Indiana Cv. wald, C. Weyl, wie auch die Herren 
zu errichten. Die Beamten derſel⸗ Ginal, F. Ruhrauf und Lochmann. 
Herr Heim wurde 
Comad Rice Praſident, zum Vorſitzer, und der Chrw. Herr 
Samuel. Queſt Sekretaͤr, Oswald zum Sekretär erwaͤhlt. 
James Stuart Schatzmeiſt. Ein Brief von dem 
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jeder zehn neue Subſcribenten firs 


1 a at 


4 


worin er ſeinellbweſenheit entſchul⸗ 
digt, und die Glieder der Conferenz 
von den durch die Committee 0 
machten Veranderungen, in Hin⸗ 
ſicht des Magazins benachrichtiget, 
wie auch die Bruder aufmuntert, 
dieſes Werk ſo viel als moͤglich zu 
unterſtuͤtzen. 

Die anweſenden Glieder mach⸗ 
ten ſich verbindlich, wo moglich, ein 


Magazin zu erhalten. 
Sehr erfreulich muß es allen 


| Religibſe Nachrichten. 
Dr. Schmucker wurde vorgeleſen, pean unterſtuͤtzen wollen, und daß 


— —— — 


e zuverſichtlich hoffen mit naͤchſtem 
iſſions⸗ und Erziehung ⸗Geſell⸗ 


ſchaften zu errichten. 


EngliſchKutheriſches 
Intelligensblatt. 


Unter die wirkſamſten Mittel 
zur Ausbreitung des Reiches Got⸗ 
tes in den verſchiedenen Theilen der 
chriſtlichen Kirche, gehbren unſtrei⸗ 
tig religidje Zeitſchriften. Die Haupt 


Religionsverfaſſungen unſeres Lan⸗ 


Freunden der lutheriſchen Kirche 


ſeyn, zu vernehmen, daß Miſſions⸗ 


und Erziehungs⸗Geſellſchaften in 
mehreren Gegenden des Bezir s 
mit Eifer unterſtuͤtzt werden. 
Die Geſellſchaft in Greencaſtel 
beſteht aus 70 Gliedern. Die Be⸗ 
amten find: Praͤſ. Herr D. Volk, 
Sek. Herr Heinr. Buſchy, Schatzm. 
a Rink. Die Geſellſchaft in der 
ers Gemeinde beſteht aus 80 
Gliedern; die Beamten ſind: Praͤſ. 
err Georg — „ Sefretar 
err Joh. Boyer, Schatzm. Herr 
ufmann. Die Geſellſchaft in der 


Jakobs Gemeinde zaͤhlt ohngefehr 


100 Glieder; die Beamten ſind: 
aj. Herr H. Jakobs, Sek. Herr 
„Bierer, Schatzm. Herr J. Jakobs, 
Der Ehrw. Herr W. Heim zeig⸗ 
te an daß er eine Miſſions⸗ und Er⸗ 
ziehungs⸗Geſellſchaft errichtet habe, 
welche ohngefehr 80 Glieder zaͤhlt. 
In Pork ſind zwey Geſellſchaf⸗ 
ten eine maͤnnliche und eine weibli⸗ 


che errichtet worden. 


In Carlisle iſt auch etwas in 


dieſer wichtigen Angelegenheit ge⸗ 


than worden. — Die uͤbrigen Glie⸗ 
der der Conferenz berichteten, daß 
ſie zwar noch keine Geſellſchaften 
organiſirt, daß aber mehrere ihrer 


des haben ſchon laͤngſt mit dem be⸗ 
ſten Erfolg ſich derſelben bedient; 
und wir freuen uns, daß auch die 
lutheriſche Kirche zu guter Letzt dem 
loblichen Exempel gefolget it, und 
bezweifeln gar nicht, daß dis erfren⸗ 
lichſten Wirkungen dadurch hervor 


ſere Zeitſchrift mit den Angelegen⸗ 
heiten der ganzen lutheriſchen Kir⸗ 


che unter unſern deutſchen Brüdern 


befaßt, haben wir auch * 
ſche Monatsſchrift, welche, die 


engli⸗ 
ſelben 


mehreren Jahren mit dem ſichtbar⸗ 
ſten Erfolg unter unſern engliſchen 
Mitgliedern gewirket hat. Dieſe 
Schrift wird von unſerm geliebten 
Amtsbruder dem Ehrw. 
Schaͤffer in Friedrichſtadt Md. ber⸗ 
ausgegeben, welcher mit ausgezeich⸗ 
netem Eifer ſein ganzes Leben 


und nicht nur fuͤr ſeine eigne Ge⸗ 


meinden, ſondern auch fuͤr das Gan⸗ 


ze, ſegensreich gewirket hat. Mit 
innigem Vergnügen empfehlen wir 


Gemeinsglieder an, welche mit der 


engliſchen Sprache beſſer als mit 


der deutſchen bekannt find. 
Synode von Neu⸗Vork 


Gemeinsglieder fic) dahin erklart 


haben, daß Sie dieſes Unternehmen 


ne vortreffliche Monatſchriſt. wel⸗ 


che ſich hauptſaͤchlich mit den An⸗ 


gebracht werden. So wie ſich un⸗ 


Grundſaͤtze befolgend, ſchon ſeit 


der lutheriſchen Kirche gewidmet, 


dieſe Zeitſchrift denjenigen unſerer 


hat 
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gelegenbeiten 
und ſchon diel 


Staats befaßt, 
uted geſtiftet hat. 


Geſegneter Fortgang des the⸗ 
ologiſchen zu 


ettysburg. 
Mit innigem 
wir unſern Leſern eine kurze Nach⸗ 
richt mit uber die wichtigen Ge⸗ 
ſchaͤften welche, in der fo eben 
de gegangenen Sitzung des Direk⸗ 
torſums, verrichtet wurden. Wenn 
. wir den geſegneten Fortgang dieſer 
| neuserridteten Anſtalt betrachten, 
is fo wie auch die auffallende Weise 
* auf welche der liehe Gott die ihr be⸗ 
vor ſtehenden Schwierigkeiten von 
pa yn it aus dem Wege raͤumte; 
. mit dem Pfalmiſten 
rufen: Das iſt vom Herrn ge⸗ 
ſchehen, und iſt ein Wunder vor un⸗ 
fern Augen“ Pf. 118, 23. Schon 
ſeit vierzig Jahren haben die Barer 
unſerer Kirche den Wunſch geaͤuſ⸗ 
ſert, daß die lutheriſchen Gemein⸗ 
den in Amerika auch die Bortheile 
eines theologiſchen Seminars ge⸗ 
nieſſen mochten. Durch ſolche An⸗ 


ſtalzen wurde die kuth. Kirche zur 
der 


Reformation begruͤndet. 
ſelbſt widmete auf einer ſol⸗ 
chen Schule ſein ganzes Leben der den 
Vorbereitung tüchtiger Lehrer fir 
die Kirche Jeſu. Und gewiß, ey 
mand der mit der Lage unſerer G ee 
meinden befagnt iff, fons zweifeln, 
daß der Mangel an Predigern und 

die großen Schwierigkeiten und fiir | 
+ Armen 
welche fruͤherhin mit der Vorberei⸗ 
tung fir dieſes heilige Amt verbun⸗ 
bon waren, wirklich die bedeutenſten 
Hinderniſſe des Fortgangs der 


Sinden in unserm Lande 
geivejen ſind. Nun hat aber der E 


luth. Kirche, ein Inſtitut errichtet, 
welches unter dem goͤttl. Segen ſchon 


Vergnuͤgen theilen predigt 


Aren bruͤderliche Verein der 


Jahr ſeines er⸗ 
nicht, und fic) des glüͤcklichſten 
Fortgangs zu erfreuen hat. Hier fbn: 
nen nun alle, welche ſich fuͤr das 
heilige Amt das die Verföhnung 
vorbereiten laſſen wollen 
umſonſt täglichen Unterricht und 
Gebrauch der herrlichen, aus mehr 
als 6000 Banden beſtehenden Bi⸗ 
bliothek genieffen, und fir einen 
Thaler woͤchentlich Bekoͤſtigung er⸗ 
halten. Der ganz Arme aber, wel⸗ 
cher wenn er auch noch ſo ein aufrich⸗ 
tiges und dringendes Verlangen ge⸗ 

fuͤhlt dem Herrn in dieſem Amte zu 
dienen, ag ſich durch feine Ar⸗ 
muth zuruck gewieſen fand, kann 
nun hier ohne Intereſſen, auf 8 
4, 5 Jahren fo viel Geld geleym 
bekommen, als er bedarf um ſeine 
geringe Unkoſten zu beſtreiteh, Hier 
wird aber das Fedliche Heiß eines 
jeden Chriſten fragen, ob nicht auf 
dieſe Weiſe Manche aus unreinen 
Abſichten Anlaß bekommen, ſich in 
das Predigtamt einzudringen? In⸗ 


deſſen dafur iſt auf das gewiſſen⸗ 
Die Lehrer dieſer 


hafteſte geſorgt. 
Anſtalt werden durch die Conſtitu⸗ 


tion des Seminars eidlich verbun⸗ 


den, Niemand in dasſelbe aufzuneh⸗ 
men, von deſſen acht chriſtlichem 
C er fie nicht die zuverlaͤßig⸗ 
ſten 
le die ſchon aufgenommenen aus zu⸗ 
ſchlieſſen, welche ſich nicht befleiſſen 
einen wahrhaft chriſtlichen Wan⸗ 
del zu fuͤhren. 


eiſe haben; fo wie aud) a 


Wir koͤnnen nun den Freunden 


dieſer Anſtalt, und beſonders un⸗ 
ſern deutſchen Mitbruͤdern die er⸗ 
freuliche Nachricht ertheilen, daß 
2 18ten May, Der Ehrw. Herr 


Prof. der Theologie zu Hartwig, 


Hazelius, Dokt. und 
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Chronik der Tagesereigniſſe. 


und Prafident der luth. Synode im 
Staate Neu-Yorf, einſtimmig zum 
zweiten, undnamentlich zum deut⸗ 
ſchen Profeſſor im hieſigen Seite 
nar erwaͤhlt wurde. Dr H. ft aus 
Deut ſchland gebuͤrtig, und kam ſchon 
vor mehr als 20 Jayren, als ordi⸗ 

nirter Prediger mit den beſten Zeug⸗ 
niſſen in dieſes Land. Den gris: 
ten Theil ſeines Lebens hat er dem 
Unterricht der Jugend in Sprachen 


und Wiſſenſchaften gewidmet, und Dr 


zu aller Zeit, und trotz allen Wi⸗ 

derſtandes, hat er ſich als eifrigen 
Vertheidiger derrein⸗lutheriſchenLeh⸗ 
re und Liebhaber der wahren Fröm⸗ 
migkeit bewieſen. Der liebe Gott 
wolle ihn mit ſeinem Segen in un⸗ 
ſere Mitte begleiten. 

Auch wurden bey dieſer Gele⸗ 
genheit, nebſt andern Geſchaͤften die 
wir kaͤnftig beruͤhren werden, Ein⸗ 
richtungen getroffen dieſen Sommer 
zum der Seminar Gebaͤude 
die Materialien anzuſchaffen, Con⸗ 
trakte zu machen, ꝛc. Zu dem En⸗ 
de wurden folgende Herren als Bau⸗ 
Committe erwaͤhlt, Georg Troſtle, 
Gettysburg, Georg Hager und Sa⸗ 
muelCichelber ger Hagerstown, John 
Demuth nnd C. A. Morris Pork. 


— 
Chronik der Tagesereigniſſe. 


Begebenheiten in Paris. 
Aus dem Franzöͤſiſehen aberſetzt ur 
das Ev. Magazin) 

Es werden auch gebuͤckt zu dir 
kommen. die dich unterdruͤckt ha⸗ 
ben; und alle die dich gelaͤſtert 
haben, werden niederfallen zu dei⸗ 
nen Fuͤßen. Pf. 60, 14. 
Drey franzoͤſiſche Miſſionarien, 
beſtimmt zu Mitarbeitern desEhrw. 
Dr. Philip, in der Miſſion am 
Vorgebirge der guten Hoffnung, 


* 


* 


zu ihrem wichtigen Amte eingeſeg⸗ 
net. — In einer Rede, welche der 
Ehrw. Dr. Philip einige Wochen 
darnach in London hielt, beruͤhrt 
er auf folgende kraftige Weiſe 
dieſe Begebenheit, bey welcher, 
wenn diejenigen, welche Augen 
und Herzen haben, ſtille geſchwie⸗ 
gen hätten, alsbald die Steine ge⸗ 
ſchrieen haben wurden. | 
Ich ging nach Frankreich (ſprach 
P.) mit nur geringen Erwar⸗ 
tungen. Ich hoffte meinen Freund, 
den Herrn Wilks anzutreffen, als 
einen, der neben einer Quelle ſitzet, 
um einige wenige durſtige Pilgrim⸗ 
me zu traͤnken; ates ich fand ihn 
neben einem ſtarken Brunnen ſi⸗ 
tzend, — — * er uͤber die 
ganze proteftantif Meru 
Frankreichs Mach 
-Ich erwartete etwa einen Fun⸗ 
ken zu finden, den man wuͤrde an⸗ 
fachen muͤſſen; aber ſiehe da, ich 
fand eine Flamme, welche das 
ganze Koͤnigreich erwaͤrmte. Ich 
erwartete einige wenige Perſonen 
anzutreffen, welche ſich auch in Pa⸗ 
ris des Evangeliums nicht ſchaͤ⸗ 
men wuͤrden; aber zu meiner Ver⸗ 
wunderung fand ich Proteſtanten 


allen Gegenden Frankreichs, 
welche ſich hier mit Eifer und Freu⸗ 


de eingefunden hatten, um ihre 


fife mit Oel anzyfuͤllen. 
hoffte etwa einige 


Ich 
reunde von 


durch die kalte Luft des Unglaubens, 
womit ſie umgeben, ziemlich er⸗ 
ſtart ſeyn wirden ;— denn Paris 


iſt in der That eine kalte Stadt: — 


aber, als ich mich in die Verſamm⸗ 
lung der Miſſionsgeſellſchaft bege⸗ 
ben hatte, fand ich zu meiner tne 
ausſprechlichen Freude, einen von 


wurden vor einiger Zeit in Paris 


81. 


Lampen zu ſchmuͤcken, und ihre Ge⸗ 


Miſſionen anzutreffen, welche aber 


Bonapartes hravften Womirdlen im 
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234 Beecher Aber Unmafi 
Trinken x. ausgetheilt. 

eine bervlithe Aus ſaat fuͤr die 
keit! Nimmer, nimmer werden je⸗ 


en. Liebert Lefer, haſt auch Du nur 
einem einzigen leichtſinnigen Nach⸗ 


d= dar einen Traktat oder eins dieser 


Deutſchreformirte Kirche. 
Ein Auszug eines Briefes von 
— — Fritche in 
letzten Heft der zu Pork herausge⸗ 
gebenen Monats ſchrift der ref. Kir⸗ 
che erscht 
fteuliche daß die Aus ſich⸗ 
ten unſerer reformirten Bruder in 
jener Gegend ſich immer mehr auf⸗ 
heiten, und daß dringende Bitten, 
beſonders aus Lincoln und Rowan 
Go. wie auch aus Sidcarolina, für 


nde ter 
Die 
— 


welcher im 


„ lefert uns die er⸗ ei 


Wir hoffen mit 


oder anderer erbaulichen Schriften 
in die Haͤnden gegeden ? Wird auch 
dir in jener frohen Ewigkeit, ein 
durch deine Vermittelung gerette⸗ 


ter Suͤnder mit geruͤhrtem Herzen 


rufen: 
“Heil ſey dir, denn du haſt das 
Leben, 


Die Seele mir gerettet du ?“ 


iger 
Seminar, welcher — als Ge⸗ 


hulfe des Ehrw. Herrn D Scherer 


arbeitete, dat nun die Orgel; Sa⸗ 
vage⸗ und Luthers⸗ inden an⸗ 
genommen und wi 
ter dem göttlichen Sehen. 


Der Chrw. Herr Urb, 


, ein Zoͤgling unjeresSemiaaré, 


Co. N. Carolina angen! 

men, allwo er mit 
und merklichen Segen arbeitet. 
mit Nächſtem fernere 1 
| 


Nachricht aus 


* 


uns 


tts aus 
ſte Heft 


un⸗ 
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22. Chronik der 
Stuhl, als Vorſitzer, umgeben (von 
1 Gliedern der Kammer der Deputir⸗ 
ten) von Rathsherren, Kaufleuten, 
ren. —und ich war Augenzeuge, 
Manner, dem Dienſte 
‘ Gottes, im Miſſions⸗Werke w 
mete; ich fabe wie die Direfroren 
= dieſes Inſtituts fe umarmten, küß⸗ 
tem, Aber fie weinten und fir ſie 
beteten. | 
> DiereEhrw. Herr Buch e r, hat 
nen Beruf von der deutſch⸗ref. 
Gemeinde zu Middletown, Md. 
angenommen. 
= 
| Der Ehrw Herr Ke 
wurde an Iten vorigen Monats 
ut der Ehrm. Herr 
SEichelberzh Autt Ather Prebiger 
3 daſelbſt eint Met 
288. 871 Seiten — 
nebſt 1000 chriſtliche An Correspondenten. 
Kalender, 200 des — — Die 
Teſtaments, 250 Doddridge's Ueberſetzung ei 1 
fang und Fortgang der wahren Gott⸗ IJ un g, muſſen 1 
feligfeit un menſchlichen Herzen, gel an Raum auf das 1 
| * ‘ 


